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Schutzfähige Leistung?
Beiträge studentischer und wissenschaftlicher Hilfskräfte
aus urheberrechtlicher Perspektive

W
enn Hochschullehrerin-
nen und Hochschullehrer
in Forschung und Lehre

durch wissenschaftliche und studenti-
sche Hilfskräfte unterstützt werden,
z.B. im Rahmen von Literaturrecher-
chen, wirft dies die Frage auf, unter
welchen Voraussetzungen derartige
Leistungen urheberrechtlich geschützt
sind und wem eventuelle Schutzrechte
zustehen.

Was wird ge-
schützt?

Das Urheberrecht schützt
Texte, Fotos, technische
Darstellungen und andere
Gestaltungen, soweit sie
eine „persönliche geistige Schöpfung“
sind (§ 2 UrhG). Hierfür ist insbeson-
dere erforderlich, dass die Gestaltung
ein Mindestmaß an Individualität auf-
weist, dass also ein von dem Urheber
genutzter Gestaltungsspielraum bestand.
Daher sind z.B. Gemälde in der Regel
urheberrechtlich geschützt, während
sehr simple, durch methodische Vorga-
ben bestimmte grafische Darstellungen,
z.B. eine Kurve zur Darstellung von

Messergebnissen, urheberrechtsfrei sein
können.

Wenn es an der für einen urheber-
rechtlichen Schutz erforderliche Indivi-
dualität fehlt, z.B. weil eine bestimmte
Gestaltung durch fachliche Gepflogen-
heiten vorgegeben wird, kann dennoch
ein Schutz im Rahmen der gesetzlich
geregelten Leistungsschutzrechte beste-
hen. Dies gilt z.B. für Fotografien (vgl.
§ 72 UrhG) und Filmaufnahmen (§ 95

UrhG). Sammlungen von Werken oder
Daten, bei deren Auswahl oder Anord-
nung Gestaltungsspielräume bestanden,
werden als sog. Sammelwerke urheber-
rechtlich geschützt (§ 4 UrhG). Zudem
kann an Datenbanken auch ein Leis-
tungsschutzrecht bestehen, sofern die
Beschaffung oder Überprüfung der Da-
ten eine wesentliche Investition erfor-
derte (vgl. §§ 87a ff. UrhG).

Wem steht das Urheber- bzw.
Leistungsschutzrecht zu?

Das Urheber- bzw. Leistungsschutzrecht
steht demjenigen zu, der die schutzfähi-
ge Leistung erbracht hat. Dies gilt auch
für wissenschaftliche und studentische
Hilfskräfte. So steht das Urheberrecht
an einem Text dem Autor, an einem Fo-
to dem Fotografen und an einem Da-
tenbankwerk demjenigen zu, der über
Auswahlkriterien und Anordnung ent-

scheidet. Eine Besonderheit gilt aller-
dings für das leistungsschutzrechtliche
Datenbankherstellerrecht; Rechtsinha-
ber ist hier nicht derjenige, der die Ele-
mente der Datenbank zusammenträgt,
sondern derjenige, der die hierfür maß-
geblichen Investitionen erbracht hat.

Was gilt für Literatur -
recherchen?

Die Bedeutung von Urheber- und Leis-
tungsschutzrechten für Literaturrecher-
chen lässt sich anhand einer Entschei-
dung des Bundesgerichtshofs veran-
schaulichen: Ein Freiburger Hochschul-
lehrer hatte im Rahmen der „Freiburger
Anthologie“ eine Zusammenstellung

der 1 100 „wichtigsten“
Gedichte der deutschen
Literatur zwischen 1730
und 1900 veröffentlicht.
Die vom ihm festgelegten
Auswahlkriterien stellten
darauf ab, ob die Ge-

dichte in bestimmten Anthologien bzw.
Bibliographien abgedruckt worden wa-
ren. Die konkreten bibliografischen Re-
cherchen wurden unter Mitwirkung
von bei der Universität Freiburg ange-
stellten wissenschaftlichen  Hilfskräften
geleistet.

Der BGH sah die Festsetzung der
Selektionskriterien durch den Hoch-
schullehrer als hinreichend eigenschöp-
ferisch an, so dass die „Freiburger An-
thologie“ zum einen ein urheberrecht-
lich geschütztes Datenbankwerk ist.
Das Urheberrecht steht allerdings allein
dem Hochschullehrer zu, nicht den
Hilfskräften, da diese keinen eigenen
urheberrechtlich schutzfähigen Beitrag
erbracht, sondern lediglich als Gehilfen
die von dem Hochschullehrer vorgege-
benen Auswahlkriterien angewandt ha-
ben. Zudem besteht an der Anthologie
ein Datenbankherstellerrecht zugunsten
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»Wenn es an der für einen urheberrecht -
lichen Schutz erforderlichen Individualität
fehlt, kann dennoch ein Schutz bestehen.«
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der Universität Freiburg, die die für die
Erstellung der Datenbank erforderlichen
Investitionen in Form der Personalkos-
ten getragen hat.

Wer entscheidet über die Ver-
öffentlichung und Nutzung?

Für Urheber in Arbeits- oder Dienstver-
hältnissen, die in Wahrnehmung ihrer
Dienstaufgaben urheberrechtlich ge-
schützte Leistungen
(sog. Pflichtwerke)
erbringen, gilt aller-
dings, dass sie zwar
Inhaber des Urhe-
berrechts sind, dass
aber die Nutzungs-
rechte, d.h. die Ent-
scheidung über die konkrete Nutzung
und damit einhergehend auch die Ver-
öffentlichung, in der Regel dem Arbeit-
geber bzw. Dienstherrn eingeräumt
werden. Diese Nutzungsrechtseinräu-
mung kann auch stillschweigend erfol-
gen, wenn keine explizite Regelung im
Arbeitsvertrag vorgesehen ist. Dem Ar-
beitnehmer verbleiben insoweit im We-
sentlichen nur die Urheberpersönlich-
keitsrechte, insbesondere das Namens-
nennungsrecht.

Eine Ausnahme besteht allerdings
im Wissenschaftskontext aufgrund der
Privilegierung der Forschungsfreiheit:
Soweit Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler selbstständige wissenschaft-
liche Leistungen erbringen, z.B. im
Rahmen eines Promotions- oder Habi-
litationsprojekts, werden dem Dienst-
herrn keine Nutzungsrechte eingeräumt.
Die Entscheidung über die Veröffentli-

chung und Nutzung liegt vielmehr bei
dem Wissenschaftler, soweit keine an-
derweitigen vertraglichen Vereinbarun-
gen getroffen wurden.

Grundsätze finden auch für
Hilfskräfte Anwendung

Diese Grundsätze gelten auch für wis-
senschaftliche oder studentische Hilfs-
kräfte. Allerdings werden studentische
Hilfskräfte, die in der Regel nur unter-
geordnete Hilfstätigkeiten erbringen,

für ihre Leistungen seltener einen urhe-
berrechtlichen Schutz beanspruchen
können als geprüfte wissenschaftliche
Hilfskräfte, die nach dem WissZeitver-
tragsG zur Förderung ihrer wissen-
schaftlichen oder künstlerischen Quali-
fizierung beschäftigt werden. Wenn zu-
gunsten der studentischen/wissenschaft-
lichen Hilfskraft ein Urheber- bzw.
Leistungsschutzrecht entstanden ist, so

stehen die Nutzungsrechte,
d.h. die Entscheidung über
die Verwertung dieser Leis-
tung, dem Dienstherrn zu,
soweit die Leistung im Rah-
men einer weisungsabhän-
gigen Tätigkeit erbracht
wurde, was in der Regel der

Fall ist (s. dazu den nachfolgenden Bei-
trag von Kleinert). Anders liegt es bei
selbstständigen wissenschaftlichen Leis-
tungen, die z.B. von wissenschaftlichen
Hilfskräften im Rahmen von Promoti-
onsverfahren erbracht werden und die
schon aus prüfungsrechtlichen Gründen
eigenständige wissenschaftliche Arbei-
ten sein müssen. Diese sind als sog.
„freie Werke“ einzuordnen, so dass der
wissenschaftlichen Hilfskraft hieran das
Urheberrecht uneingeschränkt zusteht. 
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»Die Nutzungsrechte stehen allerdings dem
Dienstherrn zu, sofern die Tätigkeit weisungs-
abhängig erfolgte.«
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